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Der Enzthäler.
Anmger und Unterlialtungslriatt für das Cnsiha! und dessen Umgegend.

Anrtsblcrtt füv öen Kbevcrmtsbezivk Wairenbi'rvg.
40. Zayrgang.

Nr. 119.  Neuenbürg . Dienstag den1. August 1882.
Erscheint Dienstag, Donnerstag, Samstag L Sonntag. — Preis in Neuenbürg  vierteljährl. 1 10 Ẑ, monatlich 4o Fs durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich1^ 25 monatlich 45^ ; auswärts  vierteljährlich1 -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum lO ĵ.

Amtliches.
Ncuenbür  g.

An die Orlsvorsskher.
Der bei dem K. statistisch-topographi¬

schen Bureau angestellte Trigouomcter
Regelmann  ist beauftragt, zum Zweck
der Herstellung der einheitlichen.Karte des
Deutschen Reichs die Reductiou der trigo¬
nometrisch gemessenen Höhenpunkte ans
Normal-Null vorzunehmen und wird An¬
fangs nächster Woche mit den hiezu nvthigen
Feldarbeiten beginnen.

Da auch der Oberamtsbezirk Neuen¬
bürg in den Heuer von ihm zu bearbeiten¬
den Gebietstheil fällt, so werden die OrtS-
vorsteher, höherem Auftrag zufolge, unter
Hinweisung auf die K. Beiordnung vom
26. März 1821, Reg.-Bl. S . 155 hievon
in Kenntnis; gesetzt und veranlaßt, dem
Trigonometer in seinen Arbeiten die nöthige
Unterstützung zu gewähren.

Den 29. Juli 1882.
K. Oberamt. Mahle.

Revier  L i c b e n z e l l.
Mklms-Uttkails.

Am Donnerstag  den 3. August d. I.
wird im Staatswald Oberer Tannberg
zu 3000 Wellen geschütztes unaufbereitctcs
Nadelreisig verkauft.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr bei
der neuen Blockhütte am Biertcleswcg.

Neuenbür  g.
§a«g- md KIMch-Verkms.

Aus den Stadtwaldungen Happci, Ei-
scnriß, alte Weinsteige, meist aber Hoh-
rain und Mißebene werden ans dem Rath¬
hanse hier am

Donnerstag  den 17. August
Vormittags 9 Uhr

im Ausstreich verkauft:
556 Fm. tann. Lang- und Klotzholz

in 16 Loosen.
Den 29. Juli 1882.

Stadtschultheißcnamt.
Weßi  nger.

Schwa n n.
Kttimhol;- ^Rindeil-Uerlms.

Am Donnerstag  den 3. August d. I.
Vormittags 9 Uhr

kommen ans hiesigem Rathhans zum Verkauf
90 Rm. eichene und tannene Prügel,
69 „ eichene Reisprügel,
61 „ tannene Rinden.
Den 25. Juli 1882.

Schulthcißenamt.
Bohling er.

Loffenau.
Hol j-Verkaus.

Am Freitag  den 1l.  August d. I.
von Morgens 8 Uhr an

aus hiesigem Rathhause aus den Gemeinde-
Waldungen:

155 Stämme Langholz mit 343 Fm.,
561 Stämme Bauholz mit 223 Fm.
und 172 Klöke mit 99 Fm.
Den 30. Juli 1882.

Schulthcißenamt.
Oechs l e.

Berne ck.

Am Mittwoch  den 2. August d. I .,Am Mittwoch  den 2. August d. I .,
Nachmittags2 Uhr

wird die hiesige Gemeindejagd wieder ans
3 Jahre auf dem Rathhaus verpachtet.

Den 26. Juli 1882.
Stadtschulthcißenamt.

Prilmtiulchrichk'll.
Cvnwcilc  r.

Haus- und Mter-Verkauf.
Die Erben des verstorbenen Friedrich

Alber  senior von hier verkaufen ein
an der Hauptstraße von Pforzheim nach
Herrenalb, mitten im hiesigen Orte ge¬
legenes Anwesen, dasselbe besteht aus
einem großen Wohn- und Oekonomicge-
bünde mit freundlichen Zimmern, ge¬
räumiger Scheuer, Stallungen, Wagen-
und Holzschuppen, einem Waschhaus und
7 Morgen Gärten, Aecker und Wiesen.

Auf dem Hause wurde bis vor einigen
Jahren eine Gastwirthschaft mit bestem
Erfolge betrieben. Es würde ein tüchtiger
Wirth hier sein sicheres Auskommen finden,
da cs an einer besseren Wirthschaft fehlt
und der Fremdenverkehr bedeutend ist.

Zahlungsbedingungen können günstig ge¬
stellt werden, auch können ans Verlangen
noch mehr Güter erworben werden.

Gefällige Anfragen wollen gerichtet
werden an

Friedrich Alber hier.
4L « WZK.

Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicher¬
heit auszuleihen bei

Gemeind epfl. Würkle,
Fcldrennach.

N c n e n b ü r g.
2  Stückle  Roggen
aus dem Ziegelrain verkauft

Georg Kaizrnann.

Ncucnbür  g.
Ein tüchtiger

8 L» K v >
wird zum sofortigen Eintritt gesucht,

jäheres bei Bierbrauer Karcher.
N e u c n b ü r g.

Eine Wohnung
mit 2 Zimmern und sonstigen Zubehörden
vermicthet

Wittwe Gaifer
neben dem Hirsch.

Calmba  ch.

Einen Gvatofen
mittlerer Größe, noch gut erhalten, ver¬
kauft wegen Banveränderung
_Gottlieb Frank.

Herrenalb.
Frachtfnhren

Unterzeichneter bringt hiemit zur An¬
zeige, daß er von Montag  den 31. dS.
Alts, an die Frachtgüter unter bester Aus¬
führung übernimmt, ans folgenden Sta¬
tionen hin und her:

Montag Gernsbach,
Mittwoch Meuenöürg,
Freitag Ettlingen.

krieärioli Keller,
Fuhrmann.

Stuttgart.
derbstrüben -Samen

zu sofortiger Aussaat empfehle ich lange
weiße rothköpfige Feldrü  b en,  per Pfd.
40 Pfennig.

Milch. Mchcher, Samenhandlung.

Iahrptane
der Enz- und Nagold-Bahn,

mit den Uebersichten der einwirkcnden
Hauptanschlüsse,

bei F„ < V,,/»

Schiildklnk-Protokoll-(Mllhu-
rcMcr) Bücher,

Fleifchschau
und

leichenschau-Negisler,
neuester Form; sowie alle übrigen ge¬
bräuchlichen Formulare vorräthig bei
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?l u ch eine Ferienkolonie in
Engel  Sbr a n d. zEingescndet.> Der
städt. Hilfsvereiu Pforzheim  hat ans
einige Wochen 24 kränkliche arme Kinder,
welche einer Luftkur insbesondere aber
auch guter Nahrung bedürfen, bei Wald¬
meister Weinmann(zur Sonne) in Engels¬
brand in Pflege. Die Behandlung ist
gut und verrathcn die munteren Gc-
sichtchen der Kleinen die überaus gute
Verpflegung, die sogar schon in den
ersten8 Tagen ihre Wirkung nicht ver¬
fehlte. — Engclsbrand dürfte bei der
beinahe gleichen Hohe besonders aber
wegen der besseren Qualität des Wassers
sich nicht weniger als Grimbach zu einem
Luftkurort eignen. Das freundliche Ent¬
gegenkommen Seitens sämmtlicher Ein¬
wohner in Engelsbrand wird auch anderen
Lnftknrgästen in den daselbst ausreichen¬
den Räumlichkeiten nicht fehlen.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  28 . Juli . Ein höherer
türkischer Beamter, Sukei Hussein
Esfendi,  ist , wie es heißt, in besonderen
Angelegenheiten, über Wien ans Kvn-
staminopcl hier eingctrvffen und hat im
Hotel Kaiscrhof Wohnung genommen.

Berlin,  28. Juli . Die Bert. Börsenz.
schreibt: Der Reichskanzler  soll von
dem Streit, welcher bezüglich der baye¬
rischen und württemb . Postmarken
zwischen den Berliner und Münchner Offi¬
ziösen sich entspannen, gar nicht erbaut
sein. Es geschah nicht mit seinem Wissen
und Willen, das; von Berlin ans der
bayerischen Regierung gedroht wurde, im
Nothfalle werde die RcichSrcgierung ein¬
seitig Vorgehen und aus Grund der Vcr-
fassungsbestimmung im Deutschen Reich eine
allgemein giltigePostmarkc cinführen. Fürst
Bismarck würde, wie man uns von wohl¬
unterrichteter Seite schreibt, niemals einem
derartigen einseitigen Vorgehen gegen
Bayern und Württemberg seine Zustim¬
mung geben, dazu scheint ihm die Post-

markcnfragc doch nicht wichtig genug.^Wo,
wie in der Hamburger Zollanschlußfrage,
große nationale Interessen im Spiele stehen
und im Wege gütlicher Verständigung
nichts zn erreichen ist, trägt der Reichs¬
kanzler kein Bedenken, auch mit Hochdruck
zu arbeiten und die bctr. Bundesregierung
mit allen erlaubten Mitteln zn zwingen,
ihre Sondcrintcresscn zu Gunsten der
ganzen Nation zu opfern. Dagegen ist
er mit Recht der Ansicht, das; bei allen
andern Gelegenheiten auch der Schein von
Gcwaltmaßregeln vermieden und lediglich
durch freundschaftliche Verhandlungen das
erstrebte Ziel erreicht werden müsse. Ge¬
lingt dies nicht, so muß eben das Unver¬
meidliche so lange mit Würde weiter er¬
tragen werden, bis schließlich die bessere
Einsicht oder die Macht der öffentlichen
Meinung siegt.

Nach Feststellung erheblicher Verluste,
welche den Kauslcuten' und Industriellen
aus den ägyptischen Wirren erwachsen, je¬
doch noch nicht rechnerisch nachweisbar
sind, da die Agenten aus Alexandrien
und Kairo flohen, der jetzige Aufenthalt
der meisten Schuldner unbekannt ist und
der Bestand der geplünderten und ver¬
brannten Lager noch nicht hat ausgenom¬
men werden können, hat die Handelskam¬
mer zu Frankfurt a. M. jetzt an den
Reichskanzler unter Einreichung eines Ver¬
zeichnisses gefährdeter Außenstände das
Ersuchen gerichtet, die ägyptische Regierung
vorläufig von den Entschädigungs-An¬
sprüchen deutscher Reichsaugehörigen in
Kenntnis; zu setzen und die Anerkennung
dieser Ansprüche, vorbehaltlich ihrer Prüf¬
ung bezüglich der Rcchtsbeständigkcit einst¬
weilen grundsätzlich bewirken zu wollen.

Karlsruhe,  28 . Juli . Nach Inhalt
einer amtlichen Notiz der Karlsr. Z. ist
die Gcncraldircktivn der bad. Eisenbahnen
bemüht, in weitgehender Weise den Opfern
des Heidelberger Unglücks pekuniäre Ent¬
schädigung zu leisten. Die Behörde scheint
indessen von der Ansicht auszugchen, daß
ein Thcil der erhobenen Ansprüche jene
Grenzen überschreitet, innerhalb welcher
ein gütliches Abkommen noch möglich bleibt.

Pforzheim.  30 . Juli . Die neuen
Glocken der Schlosskirche, dienten heute
zum erstenmale dem Gottesdienst. — Die
für den Extrazug nach Heidelberg be¬
stimmten 1000 Billete waren schon am
Freitag Abend sämmtlich abgehetzt.

Württemberg.
Stuttgart,  29 . Juli . Wochen¬

markt. Durchschnittspreise: Zwiebeln
das Pfd. 15 Bohnen 16—20 Ẑ,
Erbsen 12 Kohl 9 P>, Blumenkohl
15—40 H, je nach der Größe, Kraut
15—20 L , Salat 3—5 Ẑ, Kohlrabi 2
bis 3 ,F , Rettigc 2—3 KP rothe Rüben
2 L per St ., gelbe Rüben das Büschel
2 L , Endivien 5—8 Ẑ, Gurken 10 bis
20 Kartoffeln5 K>, Butter kostet das
Pfund 1—1,10 KL, ein Ei 5 eine
junge Ente 1.50 KL, eine junge Gans
4 KL, ein Huhn 1,30 c/lL. Im Souterrain
der Markthalle kostet das Pfd. Rindfleisch
54 Ksi Schweinefleisch 60 Hammel¬
fleisch 66 Kalbfleisch 54 L und Speck
70 — Der Kartoffelengrvsmarkt
war heute mit 600 Sack Kartoffeln be¬
fahren. Der Verkauf war lebhaft. Der
Preis stellte sich auf 4—5 KL Per Ctnr.

Heidenhei m,  28 . Juli . Ein schreck¬
liches Unglück traf vorgestern die Familie
des Fabrikanten Gottlieb Buhler  hier.
Derselbe war mit seiner ganzen Familie
in Giengen, wo im Kreise sämmtlicher
Verwandten eine Art Familienfest ge¬
feiert wurde. Nachmittags wurde iu dem
außerhalb der Stadt gelegenen Kanneu-
kellcr eine Kegelparthie gemacht. Schon
war man zum Aufbruch bereit, da sagte
einer der Verwandten, Chirurg Murr¬
mann in Giengen: „Halt, da steht noch
ein Kegel, den schief;' ich weg;" dabei
griff er nach einer an der Wand hängen¬
den Zimmerflinte, welche schcints unver¬
sehens losging, wobei die Ladung dem
9 Jahre alten Sohne des Herrn Buhler
in das eine Auge drang. Oberstabsarzt
Dr. Hell aus Ulm, welcher telegraphisch
hcrbeigerufcn wurde, hat das beschädigte
Auge hcrausgeuommen, die Kugel konnte
leider nicht aufgefunden werden. Nach
Ausspruch des Arztes wird das Kind
wohl schwerlich mit dem Leben davon-
kvmmen. Die Theilnahmc an diesem
schweren Unglück ist eine allgemeine.

' (N. Tgbl.)
Ausland.

Die „Krcuzztg." schreibt: „Es ist be¬
greiflich, das; nach allem, was bisher in
der ägyptischen Angelegenheit von türkischer
Seite geschehen oder unterlassen worden,
die türkischen Entschließungen manchem
Mißtrauen begegnen, zumal sie jetzt, weil
verspätet, nicht mehr jenen durchgreifen¬
den Einfluß auf die Ereignisse zu üben
im Stande sind, der ihnen früher zuge-
koinmen wäre. Allein man darf nicht
vergessen, daß in der neueren Haltung
der Pforte, die eine günstigere Wendung
herbeizuführen geeignet ist , Einflüsse
solcher Faktoren zum Ausdruck kommen,
die wie Deutschland  und Oesterreich
jedes Mißtrauen in ihre guten, der Er¬
haltung des Friedens gewidmeten Ab¬
sichten von vornherein ausschließcn.

London,  28 . Juli , 12 Uhr 30 Min.
Einer Depesche des „Daily Telegraph"
aus Alexandrien  von heute Morgen
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10 Uhr zufolge hat Arabi Pascha heutejmachte. Aberdem Khedivc telegraphisch Fricdensvor- ständig ins
schlage gemacht, wonach er sich erbietet,
in ein Kloster sich znrückznziehen, jedoch
unter Beibchaltnng seiner Bezüge und
des Obersten- Ranges. (Die Nachricht
wird von anderer Seite noch mit Miß¬
trauen ausgenommen, jedenfalls ist sie so
überraschend, wie die Bereitwilligkeit der
Türkei zur Intervention in Aegypten.,

Paris , 29. Juli . Die Deputirten-
kammcr hat die Creditforderung für
die Expedition nach Aegypten  mit
450 gegen 75 Stimmen abgclehnt.  —
In Folge dieses Beschlusses der Kammer
begaben sich die Minister ins Elyso, um
ihre Entlassung einznrcichen. Der Prä¬
sident Grovy bat dieselben, die Geschäfte
bis zur Bildung eines neuen Cabinet fort-
zuführen. lTr .)

Port Said,  28 . Juli . An den
Ufern des Snezkanals ist Alles ruhig.

Alexandrien,  28 . Juli . Admiral
Seymvur hat die Kommandanten der
fremden Kriegsschiffe ersucht, die Ange¬
hörigen ihrer Nationalität, welche etwa
nach Alexandrien znrückzukehrcn beabsich¬
tigten, darauf aufmerksam zu machen,
das; der Eintritt von Wassermangel in
Alexandrien unmittelbar bevvrstehe, da
Arabi Pascha den Mahmudichkanal abge¬
dämmt habe.

Das Reut. Bur. meldet über die Un¬
terhandlungsversuche ans Alexa ndri  e n:
Die Delcgirtcn aus Kafrdvwar sind hier
eingctrvffen. Alan vcrmnthet, dieselben
übcrbringen Vergleichsvorschlägc Arabi
Pascha's. Der Khedivc und die Minister
haben es abgclehnt, sie als Delegirte zu
empfangen und wollen ihren Besuch nur
als ein Zeichen der Unterwerfung entge-
gennehmcn.

Die auffallende Energie und Schnellig¬
keit, mit der die Pforte ausnahmsweise
Vorgehen will, wird in einem Briefe der
Pol. Corr. ans Konstautiuopel andeutungs¬
weise dahin erklärt, „das; es der türkischen
Diplomatie selbst diesmal um Vermeidung
jedes Zeitverlustes zu thnn sein müsse,
damit die Intervention der Türkei wo¬
möglich vollzogene Thatsache sei, che die
inAussicht genommenen englischen Truppcn-
nachschnbe erfolgt sind." — Arabi  setzt
inzwischen seinen Widerstand gegen Eng¬
land und den Khedivc fort, nachdem er
eingesehen zu haben scheint, das; Letzterer
auf Bersöhnungsvorschläge nicht mehr
eingchcn wird. In Kairo wird ein ver¬
zweifelter Widerstand vorbereitet; alle
wichtigeren Punkte auf der Straße nach
Kairo werden in Vcrtheidiguugszustand
gesetzt.

MisMen.
Aer Tod der Irau Aaronin.

(Fortsetzung.)
So unbedeutend auch diese Worte

waren, sie machten merkwürdigerweise auf
Hocker einigen Eindruck. Dambach, der
dies bemerkte, gab dem Gespräch schnell
eine andere Wendung und suchte die
Taktlosigkeit der Schauspielerin dadurch
wieder gut zu machen, das; er über das
Theater, über die neuen Strauß 'schen
Walzer und ähnliche unverfängliche
Themata die interessantesten Mittheilnngcn

die Unterhaltung kam bc-
Stockcn, der eine Punkt,

über den man nicht reden wollte, be¬
schäftigte die Gcmüthcr, und cs war nicht
möglich, anderen Gegenständen irgend
welches Interesse abzugcwinneu.

Hocker war eS selbst, der die Unter¬
haltung aus den geheimnißvollcn Todes¬
fall zurücklenkte. „Was nützt es", sprach
er, „daß wir gegenseitig uns abqnälcn,
eine Sache zu verschweigen, die uns
Allen auf der Seele liegt. Das Gericht
ist jetzt geschlossen, ich bin im Knrgarten
und nicht mehr Untersuchungsrichter, wir
können über die Sache ja ganz ruhig
sprechen, lind es wird mir sogar ange¬
nehm sein, eine unbefangene Meinung
darüber zu hören. Ich kann nicht umhin,
anzuerkennen, daß mich selbst gewichtige
Zweifel an der Schuld der Verhafteten
erfaßt haben: aber wie die Sache liegt,
schien es mir doch geboten, zur Verhaftung
des Herrn von Klattau schreiten zu
müssen. Ich kann Ihnen das nicht aus¬
führlicher auScinandcrsctzcn, aber Sic
dürfen versichert sein, daß ich mit aller
Vorsicht zu Werke gegangen bin. Ich
hoffe, daß die Ankunft der Frau Baronin
von Schildlein Alles aufklärcn wird.
Wo haben Sic denn die Dame kennen
gelernt?" fragte er, zu Herrn von Dam¬
bach gewendet.

„Ich habe sie früher auf der Bühne
gesehen. Sie war eine mittelmäßige
Schauspielerin, aber sie galt allgemein
als eine der geistreichsten Damen der
Residenz. Damals war sie eine blendende
Schönheit und die Majestät ihrer Er¬
scheinung imponirte. Sie wurde von
allen möglichen Anbetern umschwärmt
und trotzdem, und obwohl sie in ihrer
cxponirten Stellung als Schauspielerin
allen Pfeilen der Verleumdung ansge¬
setzt war, erfreute sie sich eines vortreff¬
lichen Rufes. Nur Klattau, munkelte
man, sollte sich ihrer Bevorzugung er¬
freuen: wie weit aber ihre Gunstbe¬
zeigungen gingen, weiß ich nicht, konnte
überhaupt Niemand sagen. Alle guten
Witze, welche damals die Runde machten,
wurden ans ihr Konto gesetzt, alle geist¬
reichen Sticheleien, die man sich erzählte,
sollten von ihr hcrrühren, kurzum, sic
war auf dem besten Wege schnell Karriere
zu machen, als sie eines Tages verschwand.
Später tauchte sic an einem kleinen Hof-
theatcr auf, und dort hat sie einige Jahre
zngebracht. Ich selbst habe sic ganz ans
den Augen verloren, nur hörte ich zu¬
fällig, das; sic sich jetzt Baronin von
Schildlcin nennen dürse. Ob cS ihr ge¬
lungen ist, in ihren Familicnpapicren
den Nachweis zu erbringen, das; sic aus
dem Stamme derer von Schildlcin ist,
weis; ich nicht: kurz und gut sie führt
diesen Titel und er ist ihr niemals be¬
stritten worden. Ich habe sie an dem
ihr eigcnthüinlichcn etwas schleppenden
Gange, welcher mir früher schon an ihr
anffiel, sofort erkannt. Außerdem ist sie
auch so groß, das; ihre Erscheinung überall
Aufsehen erregt. Sic werden sie ja
morgen sehen. Nehmen Sie sich vor ihr
in Acht, lieber Assessor, cS ist ein ganz
eigenthümliches Geschöpf, und hinter dem
bleichen Antlitz und der kalten Stirn
brennt die Gluth einer wilden Leidenschaft."

„Mir wird sie nicht gefährlich wer¬
den", versetzte der Assessor Hocker lächelnd,
„ich bin wirklich sehr begierig, diese eigen-
thümlichc Dame in ihrer jetzigen cigen-
thümlichen Lage kennen zu lernen."

Die Musik verstummte, der Kurgartcn
leerte sich immer mehr und mehr, die ge¬
schäftigen Kellner drehten die Gasflammen
aus und stellten die Stühle zusammen.
Es war nicht mehr weit von Mitternacht
entfernt. Hocker verabschiedete sich von
der Gcsellschast und begab sich nach Hause.

Der Gedanke an die für den nächsten
Morgen bevorstehende Vernehmung der
Frau von Schildlcin verließ ihn nicht
einen Augenblick. Er schlief damit ein,
und als er am andern Morgen geweckt
wurde, war es wieder sein erster Gedanke.

B -i'-
*

Hocker hatte eine schlechte, unruhige
Nacht verbracht und im Halbschlafc die
Procedur noch einmal dnrchgemacht und
in abenteuerlichster Weise fortgesetzt. Der
Kops that ihm weh, als er den Weg
nach dein Gericht cinschlug, und seltsam
— das Herz klopfte ihm stärker als ge¬
wöhnlich, als er dem Gcrichtsdicner den
Befehl gab, die Verhaftete vvrzuführcn.
Als er wenige Minuten darauf den
schweren Tritt des Gcrichtsdieners und
das Rauschen eines Kleides an seiner
Thür hörte, wurde er leichenblaß. Er.
begriff sich selbst nicht mehr. „Lächer¬
lich", schmollte er zwischen den Zähnen
über seine eigene Schwäche lächelnd,
richtete sich in seinen: Stuhl so würde¬
voll wie möglich auf und warf einen
stechenden Blick nach der Thür. Diese
wurde geöffnet, und die Augeschuldigte
erschien vor ihm.

(Fort,etzung folgt.)

Kairo.
(Fortsetzung.1

DieMvschce selbst, aus Ziegelsteinen mit
Stuckbeglcitnng erbaut, machte mir von
allen Bauwerken jener Jahrhunderte den be¬
deutendsten Eindruck. Sic ist am durch-
gebildctsten und harmonischsten gebaut —
eine Eigenschaft, die fast kein anderes
Gebäude mvhamcdauischcr Herkunft in
Kairo hat. Die geschnitzte Kanzel, die
Tribüne zur Vorlesung des Korans, die
Gebetnische, die Verzierungen der Spitz¬
bogen und Pilaster, endlich die Gitter
der Fenster sind von reizender Zierlich¬
keit, leider aber schon halb zerstört und
dem völligen Untergang prcisgegeben.

Die Moschee des Sultans Hassan, un¬
gefähr fünfhundert Jahre später als die
Tnlun-Moschcc erbaut, ist das mächtigste
Gebäude Kairv's und in gutem Styl ans-
gcführt, leider aber ebenfalls sehr ver¬
wahrlost, so das; daS Dach des zierlichen
Brunnenhauses und die hölzerne Kuppcl-
täfclung über dem Grabmale schon halb
zerfallen sind und bald völlig sein werden.
Ueberhaupt ist es merkwürdig und gewiß
ein schlimmes Zeichen, daß der Moham¬
medanismutz seine eigene Herrlichkeit voll¬
ständig zerfallen läßt, ohne das Mindeste
zu ihrer Erhaltung aufznwcnden. Ein
Volk, das so sich und sein Heiligstes selbst
anfgibt, hat schwerlich mehr eine Zukunft
in der Geschichte. Und diese Uebcrzeugung
wird man in Aegypten nicht ans diesen
Dingen allein gewinnen.
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Zu dem Besten aus der älteren ara¬
bischen Zeit gehören auch die svgenanntcn
Chalifen -Gräber , nordöstlich vvn Kairo,
die aber in Wahrheit Gräber der Mame-
luken -Snltane aus dem sünszchilten nnd

sechzehnten Jahrhundert sind . Sie sind
in edlem Styl gebaut , aber auch schon
halbe Ruinen . Auffallend war mir bei
ihnen (was man oft findet !, das ; die
Araber einen wirklich reinen , tadellosen
Geschmack selbst in der besten Zeit nicht
gehabt haben . Selbst in diesen , im Gan¬
zen rein nnd edel gebauten Grabkapellen
findet man einzelne Geschmacklosigkeiten,
die ein gebildetes Auge gerade in besserer
Umgebung peinlich berühren . Sv finden
z. B . an den Gebet -Nischen einiger dieser
Gräber auf 's Hässlichste verwendete und
zusammengesetzte Säulen und Kapitäle,
die offenbar noch ans spätrömischer Zeit
stammen . Außerdem sind auch fast alle
diese Gebäude wenig sorgfältig gebaut,
so daß sic , auch die ältesten noch keine
tausend Jahre alt , schon in kläglichem
Zerfall sind , während doch daS trockene
Klima Kairv 's zur Erhaltung derselben
besonders günstig ist . Außer der Tnlun-
nnd Hassan -Moschee ist in ganz Kairo
kein wahrhaft gut und künstlerisch voll¬
kommen rein harmonisch gebautes Denk¬
mal jener Zeiten . Solche , welche schlech¬
ten Geschmack nnd Mangel an schöpferischer
Kraft bezeugen , finden sich dagegen genug.
So die Nzher - und die Seddi -Scdschnab-
Moschec in Kairo und die Amru -Moschee
in Alt -Kairo . Die letztere ist die älteste
in ganz Aegypten . Sie , wie auch die beiden
genannten in Kairo , enthalten von anti¬
ken Gebäuden stammende Säulen von den
verschiedendsten Steinarten und Kapitäl-
formen . Unter allen diesen aber war
keine einzige zu entdecken , welche griechischen
Ursprungs sein konnte ; die Mehrzahl war
ans der schlechtesten römischen Zeit . Der
Mohammedanismus bediente sich ihrer,
weil er nicht die schöpferische Phantasie
hatte , ans sich heraus mehr solche Bauten
zu schaffen wie die Tnlnn - nnd Hassan-
Moschee , die hierdurch sich als große Aus¬
nahmen hervorhcben . Aus einem ähnlichen
Gefühl mag jenes Märchen hervorge-
gangcn sein : daß Sultan Hassan dem Er¬
bauer seiner Bioschee , die für ein Wun¬
derwerk gehalten wurde , die Hände habe
abhauen lasten , damit er nicht eine zweite
so schöne bauen könne.

(Fortsetzung folgt .!

AteXcrndricr.
Alexandrien  ist ein Trümmerhaufen

geworden . Nicht zum ersten Mal ist heute
solch ein tragisches Schicksal über diese
Stadt herein gebrochen . Im Verlauf der
Jahrhunderte , die seit ihrer Gründung
durch Alexander den Großen verflossen
sind , ist sie mehr als jede andere Stadt
der Welt dem Wechsel der Zeit und ihren
Launen unterworfen gewesen . Von der
Herrschaft der Ptolemäer an bis spät hi¬
nein in die Tage der römischen Kaiserzeit
war sie eine der größten und reichsten
Städte , die damals cxistirten . Zu Cäsar 's
Zeiten konnte sic sich getrost dem großen
und weltbeherrschenden Nom zur Seite
stellen . Nach dem Tode Cäsar 's hätte
sie sich unter dem kriegerischen Octavian

nnd Antonius leicht zur Hauptstadt eines
großen oströmischen R eiches emporschwingen
können , wenn AntvniuS mit den glänzen¬
den Eigenschaften deS Feldherrn auch den
Charakter und die Tugenden des Staats¬
mannes in sich zu vereinen verstanden
hätte . Die arabische Eroberung nnd die
Gründung von Kairo waren das Signal
zum Verfall Alexandriens , der in den
Tagen des Mittelalters ohne Verzögerung
vorwärts schritt . Die Entdeckung der neuen
Handelsstraßen nach Ostindien und China
trugen dazu bei , das , was der Stadt noch
an Handel verblieben war zu zerstören , der
volle Ruin war dann durch die Eroberung
Aegyptens durch die Türken im Jahre
1517 hcrbcigcführt . Drei Jahrhunderte
lang blieb Alexandria vollkommen unbe¬
deutend , nnd zur Zeit der französischen
Invasion im Jahre 1798 war , wie es in
Denon 's Bericht über diesen Feldzug heißt,
die glänzende , knnst - und prachtliebendc
Stadt der Ptolemäer nichts weiter als
ein wüster Hanfe von Araberhütten , die
ungefähr 8000 Seelen bargen . — Die Stadt
war so gebaut , daß eine Zerstörung der¬
selben ein verhältnißmäßig leichtes Werk
war . Alle europäischen Häuser lagen eng
bei einander auf der östlichen oder besser
aus der südöstlichen Seite der Stadt , nicht
weit ab vom Meere . Der große Platz,
bekannt unter dem Namen Mehemcd Ali-
Platz , bildete den Anfang des Franken-
Viertels . Einige der feinsten Lüden in der
Stadt besetzten einen Thcil des großen
Platzes , und über den Läden waren präch¬
tige Privatwohnnngen vermiethet . Den
Werth ihrer Einrichtungen kann inan un¬
gefähr abschätzen nach der Miethe , die von
flüchtig gewordenem Inhabern bezahlt
wurde ; dieselbe schwankte zwischen 200
und 400 Psd . pro Jahr . Weiter draußen
im -Osten ist der Mahmoudieh -Kanalweg,
an dem vcrschwcndrisch auSgestattete Villen
inmitten von Gärten liegen , in denen sich
Muselmänner und Christen an ihren Feier¬
tagen zu ergehen pflegen . Noch weiter
außerhalb liegt das Brighton von Ale¬
xandrien , Ramleh , wo die Engländer ihren
Wohnsitz aufgeschlagcn haben , eine Art
Vorstadt , über eine Meile hin mit nied¬
lichen Billen bebaut , von denen einige
hochherrschaftlich eingerichtet sind und die
alle Aussicht ans das Meer und die Küste
haben . Für Personenverkehr ist Ramleh
mit der Stadt durch eine Eisenbahn ver¬
bunden , die von einer englischen Gesellschaft
geleitet wird . Die Privathänser werden
vor dem Brande alle geplündert sein.
Wir glauben , daß alle Banken , ohne Aus¬
nahme , den Gedanken einer Selbstverthei-
digung aufgegcben haben werden , da Schiffe
im Hafen lagen , auf denen Alles , was
von Werth , geborgen werden konnte . Und
in der That haben denn auch drei Wochen
lang Einschiffungen stattgefundcn . Die
großen Kaufleute folgten dem Beispiel
der Banken und auch die Consulate schlossen
sich, soweit das möglich war diesem Vor¬
gehen an . Wir glauben daß der Verlust
eines Consulararchivs nicht befürchtet zu
werden braucht . Ein Zweifel besteht nur
bezüglich der gemischten Tribunale , in
deren Gebäuden eine sehr große Summe,
ungefähr 20,000 Psd . in Baargeld , vor¬
handen war , ein Depot , das von den

Banken unter den obwaltenden Umständen
nicht hatte übernommen werden können.
Aber dann sind noch Dokumente zurück¬
geblieben , die von weit größerer Wichtig¬
keit sind . Alle Hypotheken auf Ländereien
in Aegypten sind von den Mixed Tribu¬
nals registrirt worden , nnd in sehr vielen
Fällen haben die Parteien keine Copie
von dem Enregistrement genommen . Die
Hypothekenbücher waren für einen raschen
Transport zu zahlreich und zu voluminös.
Ungefähr 16 Millionen Psd . sind augen¬
blicklich in Aegypten auf Hypotheken ans-
geliehcn worden . Sind nun in der That
die Tribunalsgebünde zerstört worden , wie
cs den Anschein hat , so bedeutet das die
Zerstörung dieser Dokumente , was eine
schreckliche Verwirrung und große Verluste
zur Folge haben würde . Man wird an
die Zeit erinnert , wo in der französischen
Revolution der Grand Livre vernichtet
ward . In jedem Fall muß die Verwüstung
an Eigenthum ungeheuer sein . Eine große
Stadt , deren Straßen mit stattlichen Ge¬
bäuden geschmückt waren , ist in Asche ge¬
legt . Der Verlust , so groß er für die
Eigenthümer ist , kann für die Plünderer
nur einen geringen Nutzen haben . Was
wollen die arabischen Diebe mit dem ge¬
stohlenen Gut , wenn sie dasselbe nirgend
absetzcn können ? Nur eine Folge wird
das schreckliche Ereigniß haben . Auf Grund
der entstandenen Verluste wird eine lange
Reihe von Entschädigungsansprüchen an
Aegypten gerichtet werden . In aller Eile

haben die Europäer vor ihrem Auszug
eine Ausnahme ihrer Besitzthümer an Haus
und Hausgeräth gemacht nnd dieselbe bei
ihrem Consul depvnirt . Andere , die bis¬

her nicht versichert hatten , versicherten ihre
Mobilien und Immobilien , nicht weil sie
glaubten , daß die Gesellschaften sie schad¬
los halten würden für Verluste , die ihnen
der Pöbel eingerichtet , sondern um einen
weiteren Belag für den Werth ihres Eigen¬
thums zu haben . Das arme Aegypten
sieht einer trüben Zukunft entgegen.

(Nach d. Trib .)

(Welchen Weg legt der Arm eines
Setzers in einem Jahre zurück ?) Diese
Frage beantwortet die „Volks -Zeitung"
folgendermaßen : Angenommen , ein flinker
Zeitungs - Setzer hebt bei zehnstündiger
Arbeitszeit unter Abrechnung des Ablegens
und Corrigirens 12,000 Buchstaben ; das
Jahr zu 300 Arbeitstagen gerechnet , cr-
giebt 3,600,000 Buchstaben . Die Ent¬
fernung vom Fach zum Winkelhackcn und
von diesem wieder zum Fach beträgt
durchschnittlich je einen Fuß , also für
jeden Griff zwei Fuß . Da nun die
geographische Meile zu 20,000 Fuß ge¬
rechnet wird , so wäre dies ein Weg vvn
720 Meilen , was ungefähr der Entfernung
vvn Lissabon bis an den Ural , der Ost¬

grenze Europas an Asien , gleichkäme.

(Auf Reisen .) Touristen haben so¬
eben ihr Frühstück eingenommen und
lassen sich vom Wirth die Rechnung brin¬
gen . „Biscuits 1 -4L 50 ^Z." Wieso?
— Wir haben ja gar keine Biscuits er¬
halten . — Sehr wohl , erwiedert der Wirth
und ändert die Rechnung in : „ Biscuits
1 Mark ."

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.


	[Seite 479]
	[Seite 480]
	[Seite 481]
	[Seite 482]

